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        Klicken Sie hier für ihre Ausgabe

      

        

      
        Tragen Sie sich für den Jessica Fox Newsletter ein und erhalten Sie ein KOSTENLOSES Buch exklusiv für Abonnenten.

      

        

      
        Holen Sie sich hier Ihr kostenloses Exemplar von Eifersucht: Ein Milliardär Bad Boy Liebesroman"

      

        

      
        Klicken Sie hier für ihre Ausgabe
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        Neue Liebe entsteht, aber auch eine Eifersucht, die sie zu zerstören droht.

      

        

      
        Ich habe meine winzige Heimatstadt und ihre Einschränkungen hinter mir gelassen. Dann erschien ein bekanntes Gesicht in der Bar, in der ich arbeite, und brachte mich wieder dorthin zurück, wo ich angefangen hatte …

        Mein Plan war, ewig Junggeselle zu sein. Die Frauen lieben und sie dann verlassen, sodass sie sich nach mir verzehrten.

        Rainy Matthews, die Schulfreundin meiner Schwester, passte überhaupt nicht in meinen Plan.

        Ab dem Moment, in dem ich sie erblickte, waren mein Körper und Geist in ständigem Konflikt. Mein Verstand sagte mir, dass sie tabu war, ich sie nicht mit meiner umtriebigen Art verletzen dürfe. Mein Körper sagte mir, dass ich sie wollte. Ich wollte sie stöhnen hören, während sie sich dem Genuss meines Schwanzes hingab.

        Aber noch jemand anders wollte dafür sorgen, dass Rainy eine kurzlebige Affäre bleiben würde und nichts weiter. Eifersucht funkte dazwischen, und ich hatte keine Ahnung, ob wir überhaupt überleben würden …

      

        

      
        Klicken Sie hier für ihre Ausgabe

      

        

      
        https://www.steamyromance.info/kostenlose-bücher-und-hörbücher
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        Ich war verzweifelt, schluchzte und war schon halb verliebt. Warum sollte ich seinen Antrag nicht akzeptieren?

        Mein ganzes Leben lang zog ich von einem zum anderen Ort und wollte mich endlich irgendwo zu Hause fühlen. Es war eigenartig, dass ich dachte, ich hätte das erreicht, nachdem ich nur drei Monate lang für Luke Holloway gearbeitet hatte.

        Kein Wunder, dass ich mich zu meinem Arbeitgeber und dem Vater meines Schützlings, den ich verehrte, hingezogen fühlte. Meine allumfassende Fantasie war, Mrs. Luke Holloway zu werden, und wer konnte es mir verübeln – er war reich, umwerfend und frei.

        Was, wenn ich die Chance bekäme, diesen Traum wahr werden zu lassen?
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        Meine Tochter liebte sie und was waren schon ein paar Monate einer fingierten Hochzeit, wenn es bedeutete, dass Vivian hierbleiben konnte?

        Vom Geld mal abgesehen drehte sich mein ganzes Leben um Lena, meine Tochter, deren Mutter abgehauen war, als sie alt genug war, um sich zu erinnern, aber noch zu jung, um zu verstehen, dass es nicht ihre Schuld war.

        Vielleicht konnte ich mich deshalb nicht der Anziehungskraft zu dem Kindermädchen erwehren, das Lena so großzügig verehrte.

        Oder vielleicht wollte ich sie auch einfach nur für mich allein.

        Was auch immer der Grund war, als die USCIS bei mir auftauchte, wusste ich, was ich zu tun hatte. Wenn ich es bloß nicht vermasselt und Gefühle zugelassen hätte ...
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        „Er strahlte so viel Respekt, Autorität und eine unvorstellbare Hitze aus, die ich tief in meinem Inneren spürte.“ – Vivian Isaac

        „Aber jetzt waren wir verheiratet. Ich hatte den Mann geheiratet, in den ich schon seit meiner ersten Woche bei den Holloways verknallt war. Und er bereute es bereits. Ich konnte es in seinem Gesicht erkennen.“ – Vivian Isaac

        „Er hat jetzt etwas begonnen, das ich nicht würde aufhalten können, selbst wenn ich wollte.“ – Vivian Isaac

      

      

      

      
        
        „Langsam glitten meine Augen über ihre Silhouette und folgten den Konturen ihres Körpers – vom cremefarbenen Hals bis zu ihren wohlgeformten Schenkeln und wieder zurück. Ihre Augen trafen auf meine, und wir verloren einen Augenblick, in dem wir uns einfach nur anstarrten.“ – Luke Holloway

        „Sie war jetzt mein, und ich würde sie das nicht vergessen lassen – egal wie laut sie um Gnade schreien würde.“ – Luke Holloway

        „Es gibt nämlich keine Männer wie mich. Das wirst du definitiv nicht vergessen.“ – Luke Holloway
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            Kapitel Eins

          

          Vivian

        

      

    

    
      Mir war noch nie so kalt. Ich zitterte extrem und starrte verzweifelt auf meine behandschuhten Hände hinab.

      Wie sollte ich erwarten, hier lebend herauszukommen, wenn ich meine Luft dampfend hinaus keuchte? Ich wusste, dass wenn ich nur fünf Minuten länger aushalten musste, es ein Kampf werden würde.

      Würde ich dieses Wetter überleben? Würde man meinen Leichnam unter einem Haufen geschmolzenen Schnees finden, sobald der Frühling Einkehr hielt?

      Nur die Zeit würde es zeigen.

      Ein Schneeball traf mich an der Seite meiner Mütze, und ich wirbelte herum, um meinem Angreifer zu begegnen.

      „Wie kannst du es wagen?“, rief ich, wobei meine Zähne klapperten, während ich sprach. „Ich bin hier im Überlebensmodus!“

      Lena lachte und langte in den Schnee, um einen weiteren Ball zu formen, aber ich flitzte in Richtung Haus und bat um Gnade.

      „Komm schon, Viv! Du bist aus Kanada! Du solltest eigentlich immun gegen die Kälte sein!“

      „Ich bin aus Vancouver!“, protestierte ich. „Das hier ist im Vergleich dazu die Antarktis!“

      Natürlich war ich noch nie in der Antarktis. Aber ich konnte mir nur vorstellen, dass die Kälte dort genauso unerträglich war wie in den Vororten von Boston. Ich verabscheute die eiskalten Temperaturen, aber selbst ich musste zugeben, dass es atemberaubend schön war, wie die Eiszapfen von den Kiefern tropften und einen kristallartigen Palast des Staunens  formten, den mein Schützling genießen konnte.

      Solange Lena glücklich war, würde ich meinen tiefsitzenden Groll gegenüber dem Schnee herunterschlucken und mich in dem warmen Lächeln der Sechsjährigen aalen.

      „Können wir bitte noch ein paar Minuten länger draußen spielen?“, bettelte Lena, die meinen Wunsch spürte, wieder in die weitläufige zehntausend Fuß große Villa zu laufen, um mich vor einem der vielen Kamine wieder aufzutauen. „Noch fünf Minuten?“

      „Noch fünf Minuten“, stimmte ich zu, obwohl es jede Faser meines Seins erforderte zu nicken. Ich fühlte mich, als wäre ich zu einem Block gefrorenen Wassers geworden, trotz der Schichten an Klamotten, die ich zu meinem Schutz trug.

      Ich würde mich nie daran gewöhnen, egal wie lange ich in Massachusetts lebte. Wie ich Lena schon eintausend Mal erklärt hatte – meine DNA war nicht dafür gemacht, gegen Kälte anzukämpfen. Auch wenn ich aus dem Großen Weißen Norden kam, war das Klima in Vancouver das ganze Jahr über mild. Natürlich sahen wir auch Schnee, aber nicht solchen.

      „Fünf Minuten“, wiederholte Lena, bevor sie mir einen weiteren Schneeball gegen den Kopf warf. Ich duckte mich, aber er traf mich dennoch. Lena johlte vor Vergnügen.

      „Das kriegst du zurück!“, versprach ich mit gespielter Wut. „In drei Monaten, wenn ich meine Finger wieder spüren kann!“

      „Das traust du dich ganz bestimmt nicht!“, rief sie im Singsang mit einem breiten Lächeln auf ihrem süßen, blassen Gesicht.

      Lena Holloway war so ein hübsches Kind. Wenn ich mir je mein eigenes ausgemalt hätte, dann hätte ich mir ihr Aussehen genauso wie das der Erstklässlerin vor mir vorgestellt.

      Selbst unter einer Wollmütze eingepackt, mit einem Schal fest um ihren Hals gebunden, konnte ich die Strähnen ihres kastanienbraunen Haares sehen, wie sie sich um ihre vom Wind rosigen Wangen lockten. Hellgrüne Augen starrten mich verschmitzt an, und ein Grübchen zeigte sich mitten auf ihrer rechten Wange.

      Sie sieht ihrem Vater so ähnlich, dachte ich nicht zum ersten Mal. Ich war unentwegt beeindruckt, wie sehr sich mein Arbeitgeber und seine einzige Tochter ähnelten.

      Luke Holloway und Lena waren allerdings von ihren Persönlichkeiten her komplett unterschiedlich. Lena war in ihrem Alter natürlich eher an Weihnachtssocken als dem Börsenmarkt interessiert, aber selbst ohne den offensichtlichen Altersunterschied und generationsmäßigen Abstand hörten ihre Ähnlichkeiten bei ihrem guten Aussehen bereits auf.

      Man konnte gleich erkennen, dass Lena bis weit in ihr Erwachsenenalter eine soziale und warmherzige Person sein würde. Ihr Vater war da eher schroff und unverblümt. Kurz gesagt: er war nicht jemand, der ein Blatt vor den Mund nahm. Ich schätze, wenn man CEO eines Hedge-Fonds war, dann hat man weder viel Zeit noch Geduld für Nettigkeiten.

      Nicht dass ich damit sagen will, dass er mir gegenüber unhöflich war, eher … reserviert.

      „Daddy ist zu Hause!“, rief Lena plötzlich. Ich wirbelte zur langen Einfahrt herum und sah, wie Lukes Auto zur Garage hinter dem Haus fuhr, die fünf Autos fasste. Die Einfahrt war gründlich gestreut, obwohl es vor nicht mal einer Stunde erst aufgehört hatte zu schneien. Das Personal im Holloway-Haus war auf Zack, und das hatte ich wirklich noch nie anderswo so erlebt. Das war meine dritte Anstellung, seit ich vor fünf Jahren in die Staaten gezogen war und es war zweifellos bis dahin meine liebste.

      Ich hatte mich tatsächlich gefragt, ob meine eigenen Gedanken Luke früher als sonst nach Hause gebracht hatten, und der Gedanke daran ließ mich rot werden. Ich freute mich über die Hitze in meinem Körper und vergaß schon beinahe die Kälte.

      Langsam knirschte ich im Schnee hinter Lena her, als sie zu ihrem Vater lief, um ihn zu begrüßen. Luke hatte seinen Mercedes auf halber Strecke auf der Einfahrt angehalten und da er uns draußen sah, ließ er das Beifahrerfenster herunter, als wir uns ihm näherten.

      „Daddy!“, schrie Lena. „Was machst du zu Hause?“

      „Begrüßt du so deinen alten Mann?“, schalt Luke mit einem Knurren in seiner Stimme, aber ich konnte das Funkeln in seinen Augen sehen. Er verehrte Lena so wie sie ihn, und es nahm mir fast den Atem, ihre enge Verbindung zu sehen.

      In den letzten beiden Haushalten, in denen ich gearbeitet hatte, waren beide Elternteile anwesend, aber sie hatten ihre Kinder wie Accessoires behandelt. Ich hatte definitiv nicht mal annähernd so eine Verbindung gesehen, wie sie die Holloways zu haben schienen.

      Lenas Mutter hatte Lena praktisch im Stich gelassen, als sie drei war, und die Staaten verlassen, um einen Mann in Deutschland zu heiraten. Das Mädchen hatte seine Mutter seitdem nicht mehr gesehen, eine Tatsache, die mir jedes Mal, wenn ich daran dachte, den Magen umdrehte, selbst jetzt noch, nach drei Monaten, die ich schon hier war. Es war für mich unfassbar, dass eine Frau einfach so auf und davon gehen und ihr Kleinkind zurücklassen konnte. Und ich war noch nicht mal Mutter.

      Natürlich hatte ich viele Jahre, um mir über solch eine Gräueltat angesichts meiner eigenen Geschichte des Verlassenwerdens Gedanken zu machen.

      Krista, die Haushälterin und Chefin der Hausangestellten, hatte mir von Lenas Mom erzählt und auch wenn ich es vor Luke oder Lena nie erwähnt hatte, hatte ich keine Zweifel, dass es stimmte. In Lena war eine tiefliegende Traurigkeit. Das hatte ich fast schon intuitiv erkannt – Kinder, die von ihren Eltern verlassen wurden, spüren das bei anderen sofort, denke ich.

      Wenigstens hatte Lena Luke. Das ist besser, als wenn sie ein Produkt des Pflegesystems wäre, dachte ich. In dieser Empfindung lag keine Bitterkeit, nur Freude, dass Lena ein Zuhause hatte. Selbst nach so einer kurzen Zeit bei den Holloways wusste ich, dass ich dieses Kind liebte.

      „Tut mir leid, Daddy“, zwitscherte Lena mit einer gespielten Ernsthaftigkeit. „Willkommen zu Hause.“

      „Das ist besser“, lachte er. „Komm schon, steig ins Auto. Ich fahr dich zurück zum Haus.“

      Es war zum Haus weniger als eine viertel Meile, aber Lena beeilte sich, um mit ihrem Vater etwas mehr Zeit zu verbringen.

      Luke drehte sich zu mir um, fast schon wie ein nachträglicher Einfall, und strahlte mich mit einem kleinen Lächeln an.

      „Sie können auch mit, Vivian.“

      Ich schüttelte den Kopf und spürte, wie die blonden Haarsträhnen unter meinem Mantelkragen schon Eisklumpen bildeten.

      „Alles gut, Luke, danke. Wir sehen uns gleich im Haus.“

      Ich wollte ihre wenige gemeinsame Zeit nicht unterbrechen, selbst wenn der Gedanke, die Autoheizung in mein Gesicht blasen zu spüren, in dem Moment das Verlockendste überhaupt war. Ich schluckte mein Verlangen herunter, hineinzuspringen und drehte mich stattdessen zum Haus um.

      „Vivian!“, rief Luke mir nach. Ich blickte über meine Schulter zu ihm. Lena hatte sich bereits auf dem Rücksitz angeschnallt.

      „Ja?“

      „Ich muss etwas mit Ihnen besprechen. Sehen wir uns beim Abendessen? Ich weiß, es ist eigentlich ihr freier Abend—“

      „Nein, das passt schon“, warf ich mit zu viel Eifer ein. „Ich habe nichts vor.“

      Hätte das noch erbärmlicher klingen können?

      Ich fühlte mich wie eine Idiotin. Ich hätte ihn wenigstens noch seinen Satz beenden lassen können, bevor ich ihm meinen Mangel eines sozialen Lebens unter die Nase rieb, aber ich konnte mich anscheinend in seiner Gegenwart nicht zusammenreißen.

      Er war einfach so verdammt gutaussehend und reich. Er strahlte so viel Respekt, Autorität und eine unvorstellbare Hitze aus, die ich tief in meinem Inneren verspürte.

      Sein Lächeln wurde etwas breiter, und er nickte.

      „Okay … sind Sie sicher, dass Sie nicht einsteigen möchten? Sie zittern.“

      Noch mehr Scham durchströmte mich, und ich schüttelte den Kopf.

      „Nein, alles gut“, versprach ich. „Wir sehen uns drinnen.“

      Ich beeilte mich, wegzukommen, bevor ich mich noch weiter demütigen konnte, und rannte beinahe durch den Schnee, aber ich zwang mich schließlich, langsamer zu machen. Das Letzte, was ich wollte, war mit dem Gesicht zuerst in eine Schneewehe zu geraten, während er mich noch beobachtete.

      Beobachtete er mich noch? Das hoffte ich, auch wenn ich wusste, dass er nur einen Blick auf meine tausend Pfund Winterbekleidung

      erhaschen würde.

      Ich konnte es so oder so nicht wissen, aber der Gedanke brachte mich zum Lächeln. Als ich schließlich durch die Vordertür hereinkam und das Eis von meinen Stiefeln schüttelte, grinste ich immer noch innerlich wie eine Idiotin.

      „Hattest du Spaß im Schnee?“, neckte mich Krista. Sie wusste, was ich davon hielt. Bevor ich antworten konnte, blickte sie über meine Schulter und aus dem Fenster über den Rasen.

      „Wo ist Lena?“

      „Luke kam früher nach Hause“, erklärte ich und zog meine Schneebekleidung aus. „Sie ist den Rest mit ihm gefahren.“

      „Hier.“ Krista streckte ihre Hand aus und nahm meine Kluft entgegen, aus der ich mich befreite. „Du hast übrigens Post.“

      Ich sah zum massiven Eichentisch im Foyer und bemerkte einen kleinen Haufen Briefe auf der glänzenden Oberfläche.

      „Danke.“

      Ich schlenderte herüber und war endlich die extra Bekleidung los. Ich dankte Gott für wer auch immer beheizte Marmorböden erfunden hatte. Meine Socken waren nass, und ich hinterließ Spuren auf den grau-weißen Fließen, während ich ging.

      „Ich gehe nach oben und bade vor dem Abendessen noch“, sagte ich ihr. „Schreib mir, wenn du irgendetwas brauchst.“

      Krista spöttelte, als hätte ich das Dümmste gesagt, was sie je gehört hatte.

      „Wenn ich irgendetwas brauche? Wann hast du jemals mitbekommen, dass ich irgendetwas brauche?“

      „Touché“, stimmte ich zu und lachte. Ich wandte mich den doppelläufigen Treppen zu, aber sie rief mich wieder zurück.

      „Vergiss deine Post nicht!“

      Grummelnd wirbelte ich wieder herum, schnappte sie mir und eilte die Stufen hoch, bevor sie mich noch einen Moment länger von meinem heißen Bad abhalten konnte.

      

      Ich verbrachte länger als geplant in dem warmen Badewasser. Als ich schließlich aufstand, sah ich wie eine Trockenpflaume aus.

      Das war es aber definitiv wert, und ich ließ mir Zeit, mich für das Abendessen anzuziehen. Ich weiß, dass es lächerlich war, dass ich mich mit meinem Äußeren so ins Zeug legte. Logischerweise verstand ich, dass zwischen Luke und mir nie etwas laufen würde, das hielt mich aber nicht davon ab, mich wie ein Mädchen, das zum allerersten Mal verknallt war, zu benehmen.

      Sei‘s drum, für wen sollte ich mich sonst hübsch machen? Es war nicht so, als hätte ich ein ausgeprägtes Sozialleben in Winthrop. Es gab andere Kindermädchen, die sich um Dutzende wohlhabende Kinder in der Region kümmerten, ja, aber ich blieb mehr oder weniger für mich allein. Das war schon immer so.

      Und es standen auch definitiv keine Männer Schlange, die mit mir ausgehen wollten.

      Ich betrachtete mein Spiegelbild, nachdem ich mich auf ein schlichtes, aber elegantes schwarzes Kleid mit ausgestelltem Rock entschieden hatte. Es setzte mein honigblondes Haar in Szene und machte meine hellbraunen Augen dunkler und irgendwie mysteriöser. Ich hatte ein schön strukturiertes Gesicht, herzförmig, wie man das nannte, mit hohen Wangenknochen und langen Wimpern. Ich würde keine Miss Amerika-Schönheitswettbewerbe gewinnen, aber ich konnte mich sehen lassen.

      Ich sehe nicht schlecht aus, dachte ich und drehte mich um, um meinen Hintern im Spiegel zu überprüfen. Ich hatte all den Babyspeck verloren, der mich während meiner Kindheit und meiner Jugend geplagt hatte. Und ich hatte Rundungen an den richtigen Stellen, auch wenn ich es selbst behauptete.

      Wenn ich doch nur Luke dazu bringen könnte, das zu bemerken.Manchmal wünschte ich, ich wäre mehr wie andere Frauen in meinem Alter – mutiger und verwegener. Ohne Angst, das zu tun, was ich wollte, wann ich es wollte. Ich hatte immer Angst, Wellen zu schlagen, das Richtige zu tun. Achtzehn Jahre als Pflegekind lehrt einen ein oder zwei Dinge über Konflikte und wie man sie vermeidet.

      Ich schüttelte den Kopf ob
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